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Politische Rundschau.
Berlin,  6 . April

— Der Kaiser und die Kaiserin  nahmen auf
am Sonntag vormittag an dem Gottesdienst in der

^chloßkapelle teil , den Militäroberpfarrer Goens abhielt,
und empfingen später den Besuch des griechischen Krön-
beinzen. Nachmittags unternahmen die Majestäten eine
Uutomobilfahrt nach Peleka.

— Prinz Heinrich  und Gemahlin haben in San-
" "go die Bevölkerung geradezu in Begeisterungstanmel
0̂ 'rietzt. Tie Parade , die Prinz Heinrich zu Pferd ab-

ist übercui '“. glänzend verlaufen . Ilm Sonntag mor-
4en ist das Prinzenpaar in Valparaiso mit ungeheurer Be-
zeiiterung ausgenommen worden . Auch die chilenische Be¬
völkerung im ganzen Lande nimmt überall freudigen An-
eU an dem Prinzenbesuch . Nachmittags besichtigte der

.f-rmz die chile- ische Flotte und das deutsche Geschwader.
! o^nds erfolgte die Abfahrt des Prinzen mit der Eisen-
ahn über die Anden nach Argentinien bezw. Buenos-

A r r e s.
Die Zarenfamilie  wird am Dienstag nach der

11111  abreisen , wo sie bis zum 20. Juni bleibt . Wie
verlautet , soll am Tage der Abreise die Verlobung
.̂ . Großfürstin Olga  mit dem Prinzen Carl  von Ru¬
mänien bekannt gemacht werden . Die rumänischen Herr-
lchaften verbleiben noch einige Tage in Petersburg und
zwar im Palais Wladimir.

, — Die Königin Eleonore von Bulgarien  wird,
jetzt bestätigt wird , den Vereinigten Staaten in näch-

okr Zeit einen Besuch abstatten . König Ferdinand wird
leine Gemahlin , wenn es ihm die politischen Verhältnisse
gestatten , begleiten . Es wird damit gerechnet , daß die
Königin Ende Mai in Newhork eintreffen wird.
.. - Die Abreise des Reichskanzlers  nach Korfu
st1 für die zweite Hälfte dieser Woche in Aussicht genommen.

*

: : Neuordnung der Presseabtcilung im Auswärti-
*5? Amte? Tie Berliner „Post" weiß mitzureilen:
»Gewisse, vorläufig unverbindliche Verhandlungen, die
regierungsseitig mit bürgerlichen Abgeordneten jüngst
geführt wurden, lassen den Schluß zu, daß mit dem
Haushalt 1915 eine teilweise oder völlige Neuord-
"1,n8 der Presseabteilung des Auswärtigen Amtes

a ^ ene  Verhandlungen scheinen den Zweck
spQöt zu haben, die grundsätzliche Zustimmung des
merchstages zu einer erheblich höheren Dotierung der
lrtzt allein von Beamten versehenen Abteilung zu er-
M̂ öen. Beabsichtigt dürfte sein, für den halbamtlichen
hVr $r mit der Presse künftighin einen oder mehrere

^s-ivnders  geeignete Vertreter der Tagesjournalistik

anzustellen unv diese Herren finanziell so zu stellen,
wie sie es ihren jetzigen Einkünften nach erwarten
müssen."

: : Auch die württembcrgischen Jungliberalen er¬
heben Einspruch. Bekanntlich hat der Ausschuß des
Zentralvorstandes der nationalliberalen Partei kürzlich
beschlossen, an die altnationalliberalen und junglibe-
ralen Verbände die Aufforderung der Auflösung ihrer
Verbände zwecks Vereinheitlichung der Gesamtpartei
zu richten. Ter preußische Verband liberaler Jugend-
Vereine hat kürzlich in Köln dagegen Einspruch erhoben.
Nun folgt dem Vorgehen Kölns auch der württember-
gische Landesverband der liberalen Jugendvereine nach,
indem dessen Vorstand eine Entschließung angenommen
hat, in welcher der Beschluß, die gleichzeitige Auf¬
lösung des jungliberalen und altnationalliberalen Ver¬
bandes herbeizuführen, als ein im Interesse der für die
Partei notwendigen Jugendbewegung bedauerlicher
Schritt bezeichnet und die Erwartung ausgesprochen
wird, daß der jungliberale Reichsverband auch ferner¬
hin aufrecht erhalten werde. Jeder Eingriff in den Be¬
stand und die Organisation des württemberglschen
Landesverbandes und seiner Vereine sei angesichts
der gegenseitigen guten Beziehungen und auch wegen
der Stellungnahme der Leitung der nationalliberalen
Partei Württembergs ausgeschlossen.

: : Ingenieur Berliner unter Spionageanklage?
Einer Privatmeldung des „Matin " zufolge kann es
als ziemlich sicher gelten, daß der in Rußland festge¬
haltene deutsche Luftschiffer Ingenieur Berliner
und sein Leidensgefährte der Spionage angeklagt wer¬
den. Tie russische Regierung werde unter allen Um¬
ständen der Gerechtigkeit freien Lauf lassen, nachdem
nunmehr festgestellt worden sei, daß die deutschen Lust-
schifser tatsächlich Spionage getrieben hätten. ( ? ) Tie
russische öffentliche Meinung sei infolge der Verhaf¬
tung des russischen Hauptmanns Poljakow auf deut¬
schem Boden auf das äußerste erregt und würde irgend¬
welche Ausnahmeregeln gegen die deutschen Luftschiffer
übel aufnehmen.

: : Zaberner Nachklänge. Entgegen einer Meldung,
wonach die Klage der minderjährigen Franziska Murel
gegen den Leutnant von Forstner wegen Verführung
von der Zivilkanuner des Landgerichts Zabern zurück¬
gewiesen worden sei, sei mitgeteilt, daß die Sache
noch gar nicht vor dem Gericht verhandelt worden
ist, sondern daß der Verhandlungstag auf den 28.
April festgesetzt wurde. Von einer Zurücknahme der
Klage kann deshalb auch gar keine Rede sein.

Europäisches Ausland.
Frankreich.

! Einige Blätter bringen die Aussehen erregende Mel-

vung , daß der Präsident der französischen Republik , Poiu-
care , am Sonntag vormittag in der Sache Caillaur -Cal-
mette als Zeuge vernommen worden ist. Die Erklärun¬
gen des Präsidenten sollen von großer Wichtigkeit ge¬
wesen sein. Er soll bestätigt haben , daß am Morgen des
Tages , an dem sich das blutige Drama im Rcdaktionsge-
bünde des „Figaro " abspielte , von einer Persönlichkeit aus
der Umgebung Frau Caillaux ' Schritte bei ihm unter¬
nommen wurden , um ihn zu einem Einschreiten zu ver¬
anlassen . Der Präsident soll sich zwar bereit erklärt haben,
diesem Wunsche nachzukommen, jedoch überstü ' g.en sich die
Ereignisse dann derart , daß es dem Staatsob Haupt nicht
inehr möglich war , rechtzeitig seinen Einfluß geltend zu
machen.

« Reue SchiebZersucheauf französischen Panzerkreuzern.
Ueberraschende Ergebnisse soll das Scharfschießen auf den
beiden französischen Panzerkreuzern „Jean Bart " und
„Courbet " ergeben haben . Die neuen 14 Zentimeter -Ge¬
schütze, von denen beide Kriegsschiffe 22 besitzen und die
man bisher nur für Verteidigungszwecke tauglich ange¬
sehen hatte , haben sich in hervorragender Weise anqriffs-
kräftig erwiesen . Die Geschosse schlugen noch mtt größter
Sicherheit in Entfernungen von 5 Kilometern ein . Es
sollen in den nächsten Tagen weitere Versuche mit den neuen
Geschützen nach einer anderen Schietzart angestellt werden.
Worin diese neue Art besteht, wird aber noch nicht gesagt.

Serbien.
% Serbische Kriegsdrohung . In der Skupschtina zu

Belgrad erklärte im Laufe der Budgetberatung derKriegs-
minister , daß die serbische Armee vollkommen gerüstet sei,
um etwaigen Angriffen auf serbisches Gebiet im Früh¬
jahre entgegentreten zu können.

Amerika.
Mexiko.

; Tie Kämpfe in Mexiko. Villas Kavallerie holte die
fliehenden Regierungstruppen in der Nähe von San Pedro
ein , wo gegenwärtig heftig gekämpft wird . Andererseits ver¬
lautet dagegen , Velasco entkam , indem er den Rückzug
mehrfach durch Aufopferung kleinerer Abteilungen deckte.

! Gefangennahme eines Bischofs durch die mexikani¬
schen Rebellen . Wie aus Mexiko gemeldet wird , haben
die Banden des Generals Zapata den Bischof von Chi-
lapa  im Staate Guerero gefangen genommen . Der Ne-
bellenchef droht , ihn am Karfreitag kreuzigen  zu lassen,
wenn bis dahin nicht ein Lösegeld von 100 000 Mark an
ihn entrichtet worden ist.

J Bcntons Ende. Der Engländer B e n t o n fand be¬
kanntlich in Mexiko seinen Tod unter bisher nicht auf¬
geklärten Umständen . Man nahm an , daß er von den
inexikanischen Rebellen zum Tode verurteilt und hinge-
richtct worden sei. Da England sich den Tod seines Staats¬
angehörigen durch mexikanische Rebellen nicht bieten ließ,
wurde , um weitere Verwickelungen zu vermeide - , eine

Eine Verlobung.
_ Erzählung von Franz Futter.
** (Nachdruck verboten.)

Mit aufrichtigem Vergnügen hatte sie seinen Wor-
gelauscht, als er so beredt für das eintrat , was

ym Lebensaufgabe war. Das gelegentliche Anstoßen
p« .Zunge wurde von ihr ganz überhärt , auch war

m der Tat , als er so von seiner Lebensaufgabe
Hingerissen sprach, wenig bemerklich.
. Sre dachte in ihrem Sinne : wie lebhaft er werden
-?"U, wenn ihm das Herz warm wird. Sie sah auf
y*e Hände nieder und Braun , der mit seiner Rede

3»tes Teil seiner Befangenheit abgestreift hatte,
ltuperte vor sich hin : „Jetzt wage ich es !" Laut fuhr
^„. uuun fort, und wiederum stotterte er leicht: „Ich
Ar r ?mt9e Stellen des altindischen Heldengedichtes
r,w! a ,atut §a ins Deutsche übertragen und ha—a—tte
icyon lange die Absicht, Sie zu bitten, Kenntnis davon
^ft . "Ehmen, da—arf ich Ihnen jetzt —" eine leichte

tcJ tle8 in seinem Gesicht auf, als er hinzusetzte:
ie—etzt etwas daraus vorlesen?"
stk«.. ü*re  } tiar  etwas überrascht von diesem Ersuchen,
Itimmte aber sofort höflich zu.

*"9, ein Manuskript aus der Tasche und ent-laitete es langsam.
die upch das junge Mädchen bemerkten, daß

«w lerse öffnete und Tobias verstohlen herein-
Jiinw ' . ^ ?unl gewahrte er die Vorbereitungen, die der

Eras, als er die Tür wieder schloß. Braun be-
flietzender' ^ ianglich zagend, nach und nach aber

orL11̂- 7? ^ itfL §iieg die Nacht empor,
Als Jndons strahlend Antlitz ferne sich

- und unter Palmen stand der König,
^iand Sundara , still harrend nach Geheiß
Des Gottes, fest das Auge heftend auf
Die Tür der Bisanhütte Uwanitas
S ? Palmen Blätter wiegten langsam sich M!

Morgenwinde, rötlich angestrahlt
asom Glutenaug ' des Herrschers Indra . '
gnb leise öffnet sich die Tür der Hütte, i i
Heraus tritt lächelnd nun der Gott im Osten,
lind bellen kt ilend als kein rötlick Antlitz.

Jst 's der Unsterblichen verkörpert Bild?
Heraus tritt Uwanita, in der Hand
Den Krug, der Quelle holdes Naß zu schöpfen
Dem greisen Vater Vanisada.
Ganz Auge war der König, in sein Herz
Zog unnennbares Sehnen mächtig ein,
Als er die Jungfrau sah, die ihm der Gott
Im Traum gezeigt, Fast unbewußt tritt er
In ihren Weg, und Uwanita schaut
Den Königsjüngling staunend an. Es
Begegnen sich die Blicke — beide stehn
Bewegungslos gleich Göttersäulen, nur
Die Palmen rauschen leise in dem Winde —
Der Gott ist nah — er flicht die Seelen ineinander
Da löst sich's von den Lippen Sundaras:
d,Dich nur allein will ich auf weiter Erde,
Dich, Tochter Vanisadas Uwanita."
Der zarten Hand entfällt der Krug, und naH
Dem Herzen greift sie, Uwanita wankt.
Mit starkem Arm umschlingt sie Sundara,
Und innig fragt er : „Willst du mich?"
In holdem Flüstern klingt die Antwort : „Ja !'
Für alle Zeit !" Sie ruht an seiner Brust,
Herz schlägt an Herz, und lächelnd schaut
Der Gott sie an."
Er schloß. Mit niedergeschlagenen Augen uni

klopfendem Herzen hatte Lore ihm zugehört.
Er sah jetzt ebenfalls vor sich nieder und dachte

Hat sie dich verstanden? Weiß sie, was du ihr da
mit sagen willst? Fühlt sie, daß du sie von ganze:
Seele liebst? Wie hat sie dieses indirekte Geständnis
ausgenommen?

Da er hartnäckig schwieg, fragte Lore, die woh
wußte, was er ihr mit diesen Versen sagen wollte
und ihre Stimme bebte ein wenig : „Und das ist -
altindisch?"

„Ga—anz a—alt, " versicherte er eifrig. Verliebt«
sind in den meisten Fällen sehr geistreich, wenn sie in
Begriff sind, sich ihre Neigung zu gestehen und dabe
stotterte er in seiner Befangenheit. „Ga—anz a—alt?
»nd sich aufraffend, um endlich zu sagen, wie es mi:
seinem Herzen stände, setzte er hinzu : „Und jetzt, Fräw
lein Lore —" weiter ließ ihn die in seiner Aufre-auna io widerkvenstioe ihmcre nickit kommen.

Ihr wurde heiß, zum ersten Male hatte er sie beim
Vornamen genannt, der ersehnte Augenblick war da. —
Sie sah. wie erregt er war, und um ihm Zeit zu gönnen,
Herrschaft über Seele und Zunge wiederzugewinnen,
fand sie den Mut, zu sagen: „Eine sehr schöne Fabel !"

Sre sagte dies nur , um überhaupt etwas zu sagen
und seine Verlegenheit zu mindern, Braun aber der
in den Versen des Alahabaratha seine ganze Seele
ausgeströmt hatte, erschrak bei dem Worte „Fabel".
Das also war der Erfolg seiner aus der Seele stam-
menden Kundgebung — „Fabel !" Braun hatte sich
von dem Vortrag seiner Verse eine andere Wirkung
versprochen. Er hatte im Stillen gehofft, daß er eine
überraschende Aehnlichkeit mit dem altindischen Könige
habe, daß er sie anbete wie Sundara Uwanita.

Dieser erste schüchterne Sturm aus ihr Herz hatte
rhu einigen Entschluß gekostet, und nun bewunderte
sie nur die „schöne Fabel" und zwar wie ihm deuchte,
in spöttischem Tone.

Doktor Braun stand auf und sagte mit bebender
Stimme : „Fräulein Giesberg, ich glaube. Ihr Herr
Vater hat heute keine Zeit für mich." Er brachte
die Worte nur mit Mühe heraus, verbeugte sich tief
und verließ eiligst das Zimmer.

„Was war denn das nur wiederi?" fragte sich Lore
mit Tränen in den Augen. „O. abscheulich! Ganz
abscheulich!"

2. j
, .. .Zubers pflegten von Zeit zu Zeit größere Ge¬
sellschaften zu geben.

Dies mußte auch heute der Fall sein, denn die
ganze Fensterfront ihrer Wohnung war glänzend er¬
leuchtet.

Rentier Treiber war eine der bekanntesten Per¬
sönlichkeiten der Stadt und seines jovialen Wesens
wegen allgemein beliebt. Er war lange in Amerika
gewesen und dann als wohlhabender Mann in seine
Vaterstadt zurückgekehrt.

Bekannt gleich ihm in der Stadt war auch seine
jüngere Schwester, die den wohlklingenden Namen
Amalgundis führte, der indes innerhalb der Familie
gewöhnlich in Gunde zusammengezogen wurde.

(Fortsetzung folgt.)



Untersuchungskommission int Aufträge der Jnsurgerieuflih-
rers Carranza eingesetzt, die nun zu dem Ergebnis gelangt
ist, daß der Bürgermeister von Chihuahua , Fierro,  Ben-
ton in dem Eisenbahnzug niederschob,  in dem er ihn
nach dem Gefängnis von Chihuahua überführte . Der Zug
wurde darauf zuni Halten gebracht , der Sterbende her¬
ausgetragen und noch eine Gewehr salbe  auf ihn ab¬
gegeben. Die Leiche wurde sodann in Samalahukan ver¬
scharrt.

Mi-«
China.

* (Sine neue chinesische Anleihe . Der chinesische Fi¬
nanzminister hat neuerdings Verhandlungen init der Fünf-
niächtegruppe begonnen , die auf den Abschluß einer neuen
Anleihe in Höhe von 500 Millionen Mark abzieleit . Die
Vertreter der Großniüchte waren in Anbetracht der unsiche¬
ren Lage Chinas zunächst nicht geneigt , dem Ansinnen
näher zu treten , gaben aber auf die dringenden Vorstellun¬
gen Chinas hin ihren Widerstand auf . Präsident Juan-
schikai will mit den ihm aus der neuen Anleihe zufließen-
den Mitteln die alten kurzfristigen Anleihen tilgen , um
so seinem Lande nach und nach aus der finanziellen Ver¬
legenheit zu helfen. _

Die Mobilmachung in Albanien.
)( Die Vorbereitungen für die albanische Mobil¬

machung sind bereits im Gange . Fürst Wilhelm  hat
zahlreiche Depeschen erhalten , in denen die Bevölke¬
rung ihre Entrüstung über die Vorgänge in Eptrus
nusspricht und sich ihm zur Verfügung stellt . Aus
dem nördlichen Epirus sind von albanischen Negie¬
rungsbeamten Telegramme eingelaufen , welche besagen,
daß die albanische Gendarmerie außer mit Komitatschis
jetzt auch mit Banden zu kämpfen habe, die aus re¬
gulären griechischen Truppen  gebildet seien.
Es kämen auf seiten der Aufständischen Geschütze und
Mitrailleusen zur Verwendung , die von griechischen
Artilleristen bedient würden . Da die Aufständischen
von griechischer Seite fortwährende Verstärkungen er¬
hielten , wagten sie sich, immer inutiger werdend , nun¬
mehr auch an größere Plätze , die von der Gendar¬
merie nur noch mit größter Mühe gehalten würden.

BilÄunt ; einer albanische » Miliztruppe.
Im Hinblick auf die zügellosen Zustände in S ü d >

albanien  ließ die albanische Regierung Listen über
die zur Bildung einer Miliz  verfügbaren Bestände
anlegen . Wie verlautet , werden im ganzen Lande alle
ehemaligen Redifs vom 29. bis 39. Lebensjahre am
Montag oder Dienstag zu Kontrollversammlungen ein¬
berufen.

Albanische Hilfe für Koritza.
Nachrichten aus Elbas an  in Albanien besagen,

daß der Gouverneur Akif - Pascha  an der Spitze
von 2000 Albaniern den bedrängten Stammesgenossen
in Koritza zn Hilfe geeilt ist.

Das Eingreifen bcs Fürsten von Albanien.
In mehr oder minder regierungsseitig beeinflußten

Auslassungen der Wiener Blätter kommt dre Genug¬
tuung zum Ausdruck, daß der Fürst von Albanien end¬
lich sein Geschick selbst in die Hand genommen hat und
die Mächte von der schweren Ausgabe befreit , dem
von ihnen begründeten Albanien seine vorbestirnmten
Grenzen zu verschaffen. Es ist unverkennbar , daß nicht
nur zwischen Dreibund und Dreiverband , sondern auch
unter den Mitgliedern der Mächtegruppen keine
volle Uebereinstimmung der Anschauungen besteht über
das , was nun geschehen soll . Ob nicht unter der Hand
wenigstens mit Geldmitteln dem Fürsten beigespruugen
wird , der nun die Aufgabe zu lösen hat , mit seinem
Landsturm die von der griechischen Armee gar nicht
mehr geheim unterstützten Aufständischen zu bekämpfen,
ist schwer zu sagen . Jedenfalls bemüht man sich in
den Treibundkanzleien , den Streitfall aus Albanien
zu beschränken, umsomehr als er schon jetzt ein ge¬
wisses Unbehagen erzeugt.

Minister,zusainmenkunsi in Abbazzia.
Am 15. April werden Graf Berchtold  und Mar¬

quis San G l u l i a n o , der österreichische und der
italienische Minister des Aeußern , sich in der istrischen
Bäder - und Hafenstadt Abbazzia am Quarnerobusen
treffen , uni die albanische Frage  miteinander
5it erörtern . Es ist heute schon bestimmt , daß Italien
und Oesterreich alle notwendigen oder noch notwendig
werdenden Schritte in völliger Uebereinstimmung unter¬
nehmen werden . Es handelt sich bei den bevorstehen¬
den Gesprächen in Abbazzia nicht daruin , die Einig¬
keit zwischen ihnen herzustellen , sondern um gemein¬
same Maßnahmen  festznsetzen . Graf Berchtold
hat in diesem Sinne in Schönbrunn dem Kaiser
Franz Joses  einen längeren Vortrag gehalten . Vor¬
aussichtlich wird er auch nach Miramare fahren , um
dort mit dem Thronfolger Erzherzog Franz Ferdi¬
nand  die ganze politische Situation durchzusprechen.
Ob dieser Besuch vor oder nach der Zusammenkunft
mit dem Marquis San Giuliano in Abbazzia statt-
sinden soll , scheint noch nicht ganz festzustehen.

Lokales und Provinzielles
Schi er stein , 7 . April 1914.

-o D i e Karwoche.  Aus den Palmsonnlag
folgt die Karwoche . Stille , ernste Tage voll schwer-
müligen Reizes und und erhabener Abgeklärtheit , Tage,
an denen auch dem weniger religiös Denkenden etwas
von der ernsten Stimmung dieser Woche umfängt . Denn
ob Philosophie und Naturwissenschaften noch so tief
hineindringen mögen ins ewige Zauberrätsel unseres
Weltalls , ob die Ergebnisse tiefgründiger Forschung noch
so scharf mit manchem ins Gericht gehen mögen , das
uns ehedem übernatürlich und heilig galt , dem tiefen
B e d ü r s n i s des Menschenherzens nach Religiösität
wird auch die exakteste Forschung den Wind nicht aus
den Segeln nehmen können . Unbekümmert um alle
Angrisfe und Anfeindungen ist die christliche Religion
seit zwei Jahrtausenden erfolgreich ihren Weg gegangen
und wird sich auch in aller Zukunft nicht von ihrem
Pfade verdrängen lassen , Wohl hat die geschichtliche
Forschung von manchen Greueln zu berichten gewußt,
die die falsche Auffassung des christlichen Gedankens
verursacht hat und die man ganz zu Unrecht dem

Ehristentum als solchem oorwirst , aber ungleich höher
und ehrsurchlgebietender ist dafür seit Jahrtausenden der
Strom des Segens geflossen , den das wahre Christen¬
tum geschaffen " hat . Das wird auch von Freigeistern
gern und willig anerkannt und deshalb ehrt auch ein
solcher die Gemütsstimmung , die den Frommgläubigen
in der Karwoche gefangen hält . Schließlich ruht auch
in der menschlichen Natur überhaupt der Trieb aus dem
Bewußtsein überirdischer Kräsle und Gewalten einen
Ansporn für die Vervollkommnung der eigenen Per¬
sönlichkeit herzuleiien . Restlose Erforschung des Weltalls
und seine restlose Entkleidung von allem , was es heute
noch mit hundert Geheimnissen sesthält . würde auch zu
einer unheilbaren Erkaltung und Ernüchterung des
menschlichen Daseins führen.

8 Der evang . Kirchengesangverein  beab¬
sichtigt unter seiner bewährten Leitung seines Vorsitzen¬
den Herrn Lehrer Racky und seines Dirigenten Herrn
Reinhard am Charsreitag Abend  8 Uhr,
wie bereits bekannt , eine der Bedeutung des Tages ent¬
sprechende musikalische Darbietung zu geben . Auch am
Vormittag wird derselbe milwirken . Gesangsolis der
Konzertsängerin Frl . Lang,  Violine und Cellodar-
bielungen der Herren Direktor Dickmann und Dr.
Gräfe.  sämtlichZvon Wiesbaden , auch ein Duett unter
Mitwirkung von Frl . H . Sie u ding  dienen mit klas¬
sischen Stücken dem Abend . Herr Lehrer R a ck y wird
zwei Orgelvortrüge,bieten . Die Teilnehmer der Stunde
werden entsprechend dem musikalischen Verständnis gar
Mancher für gediegene und erhebende Musik hierorts
die Absicht und Mühewaltung anerkennen , welche nur
dem Wohltätigkeitszweck (Krankenpflege der
Diakonissen » ohne Entschädigung dient , und man hat
um möglichst vielen die Teilnahme zu ermöglichen , die
Programme als Eintrittskarten mit 30 Psg . angeboten.
Man setze sich beizeiten in Besitz eines solchen , da nicht
vorausgesehen werden kann , ob und wie weit vor
Beginn des Kirchenkonzerles Programme noch verkäuflich
sind . Da die Kirche voraussichtlich sich sehr füllt , ist
m ö g l i ch st e Stille  und ein der Gelegenheit und dem
Tag entsprechendes Verhallen unbedingte Notwendigkeit.
Der Veranstaltung wünschen wir einen wohlgelungenen
Verlauf.

** Am Samstag Abend hielt der Männer¬
gesangverein  eine außerordentliche Mitgliederver-
sammlung ab , die in Anbetracht der zu verhandelnden
wichtigen Angelegenheit sehr gut besucht war . Die direkte
Veranlassung dazu war ein vom Inhaber des bisherigen
Vereinslokals an den Vorstand des Männergesangver¬
eins gerichtetes Schreiben , worin Herr Fontaine Be¬
schwerde darüber führte , dos; er bei Festlegung der in
diesem Jahre abzuhallenden Veranstaltungen so wenig
berücksichtigt wurde und den Verein aussorderle , das
Lokal zu räumen . Damit war das schon seit einiger
Zeit bestehende gespannte Verhältnis in ein akutes
Stadium gewaltsam hineingelrteben , das am Samstag
eine Entscheidung herbeiiührle , die unter diesen Umstünden
nicht zweifelhaft sein konnte . Die Versammlung beschloß
einstimmig , der Aussorderung des Herrn Fontaine nach¬
zukommen und das Lokal unverzüglich zu räumen . Als
künsliges Vereinslokal wurde der Saal des „Kaiser
Friedrich " bestimmt , der zu diesem Zwecke durch Anbau
vergrößert werden sol ' . Während der hierzu nötigen
Zeit sollen die Gesangstunden abwechselnd in den ver¬
schiedenen Lokalen der Vereinsmilglieder abgehalten
werden . — Wir wollen hier nicht untersuchen , ob und
wie weit die Beschwerde des Vereinswirts berechtigt ist,
dem selbstverständlich kein Mensch den Anspruch auf Be¬
rücksichtigung bei Abhaltung von Festlichkeiten absprechen
wird . Allein er mußte sich sagen , daß er durch die
schroffe Alternative , die er dem Verein zu stellen für gut
fand , nichts Gutes erreichen kann , und deshalb muß
man sich unwillkürlich fragen , ob er nicht aus irgend
einem Grunde mit Absicht diesen Konflikt herbeiführen
und alle Brücken zum Verein hinter sich abbrechen
wollte . Eines solchen entscheidenden Schlages bedurfte es,
um den Verein zum Verlassen seines Lokales , das er
41 Jahre lang inne halte , zu zwingen , unb es ist nicht
ohne Tragik , daß es Herrn Fontaine Vorbehalten blieb,
diesen Schlag gegen den Verein zu führen . Wer de-
denkt , daß das Lokal manche Krisis mit Unterstützung
des Vereins , der ' es in schweren Zeiten nicht an Rücksicht
hat fehlen lassen , überstanden hat , wird sich das jetzige
Vorgehen gegen den Männergesangverein schlechterdings
nicht erklären können.

u- Volkswirtschaftliches von der Aus-
Heilung d e r Gewerbeschule.  Eine Abteilung
dieser Ausstellung kann Anspruch aus eine besondere
Beachtung erheben . Es ist dies die Klasse , die sich mit
dem Ausbessern und der Umänderung gebrauchter
Kleidungsstücke beschäftigt . Die Förderung dieser Klasse
verdient auch vom allgemein volkswirtschaftlichen Stand¬
punkte Interesse , denn es ist geradezu eine Förderung
zur Erziehung , von vornherein sich Sachen von guter
Beschaffenheit zu kaufen , denn nur an solchen kann
man noch Freude selbst sozusagen nach deren Tode haben.
Die Industrie , die sich auf der Herstellung minderwertiger,
billiger , scheinbar feiner Sachen ausbaut , muß schon aus
Wettbewerdsgründen , abgesehen vom minderwertigen
Rohstoff , nur niedrige Löhne zahlen und sonst in jeder
Weise bei der Herstellung an Werkstall und Leuten
sparen . Wohl tröstet man sich bisweilen , wenn ein
Kleid zerreißt oder ein Stuhl zerbricht , mit den Worten:
„Der Hersteller muß doch wieder Arbeit haben !" Man
irrt sich aber sehr , wenn man meint , zwei aus schlechtem
Rohstoff hergestellle Stücke sind gleich einem guten und
man sieht dabei moderner und schicker aus . Man rechne
genau nach und wird das schlechte Geschäft nicht verkennen.
Gute Ware , die sogenannte Qualitätsware , verlangt
sorgfältige und längere Herstellung , selbst bei maschineller

Anfertigung ; sie gibt ferner die Möglichkeit einer ander¬
weitigen Verwertung , was auch Vielen Arbeitsgelegenheit
und Verdienst gibt . Wir meinen die Reparaturen,
bezw das Herstellen neuer Stücke , z . B . aus Vaters
Mantel wird noch ein guter Schulanzug , ja selbst aus
einem Unterrock wurde einst ein nettes Kleidchen für den
Jüngsten . Wer diese Umwandlung selbst macht , spart
Geld , die letzten Endes den Mitmenschen zugule kommen,
möge der Verkäufer von Schundware dabei leiden.
Wan achte doch auf das unverhältnismäßig Teuere bei
Kindersachen , wobei die Arbeit wiederum aus Billigkeit
oft sehr zu wünschen übrig läßt . Das Handwerk,
welcher Art es auch sei, hat besonderes Jnlereise daran,
daß das Publikum bei der ersten Anschaffung aus
Qualität hält , denn die Reparatur ist nur bei s. Z . gulen
Gegenständen überhaupt möglich . Es bietet sich dabei
dem Handwerker eine Gelegenheit , seine Fertigkeit in der
Verwertung und Umänderung dieser Gegenstände zu
zeigen . So mancher Kunde wird sich dann veranlaßt
sehen , ihm die Herstellung eines neuen Gegenstandes
anzuvertrauen . Dem Lehrling wird so manche interessante
Aufgabe gestelll . Es wäre hier vielleicht die Anregung
am Platze , die gemachten Delailzeichnungen z. B . der
Tischler zu Umänderungsaufgaben dienen zu lassen.
Eine Feldnelke im Strauße edler Nelken nimmt den
Dusl letzerer an , so die Arbeit mit gutem Material
erweckt erneutes Interesse an der Arbeit , und Arbeit
adelt den Menschen . Es erfüllt somit die scheinbar
geringere Flickklasie unserer Gewerbeschule eine große
volkswirtschaftliche und sittliche Ausgabe . Möge sie sich
auch ferner kräftig entwickeln!

** Die plötzliche Räumung des Vereins-
lokals des Männergesangvereins  gab den
Anlaß , sämtliche errungenen Presse , worunter sich sehl-
wertvolle Gegenstände befinden , in den Schaufenstern
des Kaufhauses Katz auszustellen , um allen Einwohnern
zu einer näheren Besichtigung derselben Gelegenheit zu
geben.

** Ein K u n st g e n u ß ersten Ranges steht uns
wieder bevor . Die Kapelle des Pionier - Bal.  Nr . 25
wird am 1. Osterfeierlag im Gasthos „Drei Kronen"
unter Leitung des Obermustkweisters Eisold  ein
Konzert veranstalten . Die durch ihre früheren Konzerte
bekannte und hochgeschätzte Kapelle wird auch diesmal
ihre ganze Kraft aufbieten , um sich hier immer neue
Freunde zu erwerben und ihren ausgezeichneten Ruf
zu befestigen . Kein Musiksreund sollte diese Gelegenheit
unbenutzt vorübergehen lassen und es versäumen , die
edle Musikkunst der Kapelle zu unterstützen.

** Bei der gestern . Montag , in Biebrich abgehallenen
Gesellenprüfung  sür das Friseurgewerde bestand
der Lehrling Anton Klärner  von hier seine Prüfung
als Friseur und Perückenmacher mit der Note „Gul " .
Lehrherr war Herr Wilhelm Wassermann in Biebrich

8- Stille Woche.  Der Eintritt in die „ stille
Woche " ist zwar in der Natur mit Sturm gefeiert worden,
sollte aber doch sür alle , welche in unserer arbeits-
Kampfes - und vergnügunsfrohen Zei ! sich einen Sinn
für das Innerliche und wahrhast Zufrieden machende er¬
halten haben , mit dem rechten Ernst und Sammlung
gefeiert werden . Man lasse Mann , Frau und Kinder
zu ihrem Recht kommen . Man besinne sich auf Gottes¬
furcht und Glauben der Väter . Man breche der Iln-
Versöhnlichkeit energisch die Spitze ab . Und man be¬
denke , daß es eines modernen Menschen nicht unwürdig
ist, unter dem Kreuz dessen zu stehen , der nicht bios
als Weltversöhner , sondern auch Erneuerer sein Kaupl
geneigt . Liebe , das Beste in der Welt (Drummond ) ist
doch zugleich die größte Macht . Liebe dient , duldet,
stirvt und erwirbt . Es ist die Ausgabe der Kirche , daraus
hinzuweisen ; aber auch jedes Einzelnen , den Entschluß
in unserer zermürbenden Zeit in sich erwecken zu lassen:
„Nicht mtlzuhassen . — mttzulteben bin ich da ."

* Königliche Schauspiele.  Gelegentlich
der Anwesenheit Seiner Majestät des Kaisers und
Königs in Wiesbaden vom 13 . bis 18 . Mai 1914
finden folgende Vorstellungen im Königlichen Theater
stalt . Mittwoch , den 13 Mai : „Die Iournalisten
Lustspiel in 4 Akten von Gustav Freytag . „Conrad
Bolz " Herr Carl Clewing vom Königl . Schauspielhaus
in Berlin . Donnerstag , den 14. Mat : „Lohengrin'
Romantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
„Lohengrin " Herr Kammersänger Waller Ktrchhoff von
der Königl . Oper in Berlin . Freitag , den 15 Mai:
„Der Richter von Zalamea ." Schauspiel in
Auszügen von Galderon de la Barca . Für die deutsche
Bühne übersetzt von Adolf Wilbrandt . Samstag , den
16 . Mai : „Don Zu  an ." Oper in 3 Akten vo»
Wolsgang Amadeus Mozart . Dichtung von Lorenzo
da Ponte . „ Don Juan " Herr Kammersänger John
Forsell aus Stockholm . Sonntag , den 17 . Mai : (" »'
bestimmt ) Montag , den 18 . Mai : „Oberon.
Große romantische Feen -Oper in 3 Akten nach Wielands
gleichnamiger Dichtung . Musik von Karl Maria von
Weber . (Wiesbadener Bearbeitung ) GesamtenlwuN -
Georg von Hülsen . Melodramatische Ergänzung-
Josef Schlar . Poesie : Joses Laufs . Der Dorverkaui
der Eintrittskarten ist dem hiesigen Reisebureau B o r n.
Kaiser -Friedrtchplatz 3 , Hotel Nassauer Hos , übertrage'
worden . Dorthin sind alle Vorbestellungen zu riaM'
Diese müssen in deutlicher Schrift die Bezeichnung o
Vorstellungen , sür welche Karten gewünscht werden , A'
die ausführliche Adresse des Bestellers enthalten.
der Zuteilung der Plätze werden in erster Linie o
Abonnenten des Königlichen Theaters berück st
werden , in zweiter Linie diejenigen Personen , >? efV7n
Plätze für alle Vorstellungen bestellen . In beiden
müssen die Vorbestellungen bis zum 22.  April d-
bei Born eingegangen sein . Nach dem 22 April
gehende Vorbestellungen dieser Art haben keine v



zugsberechligung. Buchstabe und Platznummer des
Abonnements sind auf der Vordeslellkarle anzugeben.
Diesen Ansorderungen nicht entsprechende Dorbesiellungen
haben keine Dorzugsberechiigung. Ein Anspruch auf
Berücksichtigung kann seitens der Intendantur selbst¬
verständlich keinem Voroesteller eingeräumt werden.

vvc Wiesbaden.  Im Monat März dieses
Wahres fanden aus Wiesbaden 27 Feuerbestattungen
!>alt, darunter 17 im hiesigen, 9 im Mainzer und eine
m Heidelberger Krematorium. Gegen den Februar hat

slch die Fahl der hier Kremierten nicht verändert._
Aus Westdeutschland.

— Köln, 6. April . Tie keramische Samm-
tu n g pon Peter Dümler in Höhr rst dieser Tage in
rüttn verkauft worden. Sie ist eine der umfäng¬
lichsten Sammlungen rheinischer Töpfereien des 16.
üs 18. Jahrhunderts und zeigte in fast lückenloser
historischer Folge die Töpferkunst, vor allem oes wester-
väldischen „Kannenbäckerländchens". Tie Stücke wur-
^n zu teilweise recht hohen Preisen von einer Reihe
chemischer Museen erworben. So wurde für einen
Waereiter Susannenkrng die Summe von 100 Mark
gezahlt, ein Banerntanzkrug kam auf 290 Mark, eine
nurfürstenkanne auf 370 Mark, ein Pelikankrug auf
>'20 Mark, ein Kölner Krügelchen mit Halsmaskarons
ruf 420 Mark, eine Schnabelkanne von 1589 auf 600
uiark. Auch eine Reihe alter Zinngefäße befand sich
in der Sammlung, besonders Weinkännchen aus Zinn
fanden zn hohen Preisen Abnehmer.

— Köln, 6. April . In der Werkbund - Aus-
itellung  wird der Verband deutscher Tetailgeschüfte
ver Tertilbranche seine diesjährige Generalversamm-
ung am 8. Juni abhalten ; Ende Juli findet ferner
wer die Hauptversammlung des Vereins der Fabri¬
kanten feuerfester Produkte Westdeutschlandsstatt.

— M.Gladbach, 6. April . Der Genceinderat von
R.Gladbach hat in seiner letzten Sitzung am Sonn¬
abend die Wahl einer E i n g eni e i n d u rrg s - K o nr-
Mission  abgelehnt . Damit ist der Plan einer Ein¬
gemeindung der 25 000 Einwohner zählenden Gemeinde
Gladbach-Land in d.ie Stadt M.Gladbach als gescheitert
;u betrachten.

— Solingen, 6. April . Tie Schwester des wegen
Mordes angeklagten Scherenhärters Kleineikk wurde
in ihrer Wohnung zu Kannenbrühl mit durchschnit¬
tene in Halse  äufgefunden . Kleineikk war am Frei-
wg aus der Haft entlassen worden.

— Dortmund, 6. April . Die darniederlregende
Bautätigkeit im vergangenen Jahre hat auch in Tort-
mund eine sehr empfindliche Wohnungsnot  ver¬
ursacht, die die Stadtverwaltung zu außerordentlichen
"Maßnahmen veranlaßte. So hat sie oie Zellen des
alten Gerichtsgesängnisses an der Betenstraße für
Wohnzwecke notdürftig Herrichten, auch emige Scheunen
und leerstehende Fabrikgebäude als Wohnungen ein»
Achten lassen, um die am 1. April obdachlos geblie-
oenen Familien unter Dach und Fach zu bringen.
Mit der raschen Zunahme der Bevölkerung in den
letzten Jahren — durchschnittlich 15 000 — hat der
!o«u von Wohnhäusern nicht gleichen Schritt gehalten.

Zahl der Obdachlosen in Dortmund ist in den letzten
? agen erschreckend groß geworden, so daß schon vor
°em Quartalswechsel die ' vier Häuser der Armenver-
Haltung und das Obdachlosenasylüberfüllt waren.
®te  Stadtverwaltung hat außer den oben erwähnten
noch verschiedene Maßnahmen getroffen, um der Woh¬
nungsnot zu steuern und den Baumarkt zu beleben.

hat sie unter Zustimmung der Stadtverordneten
für ein dem Tortinunder Spar - und Bauverein von
w'r städtischen Sparkasse zu gewährendes 4y-prozentlges
^." gungsdarlehen in Höhe von ly» Millionen Mark
wo Bürgschaft übernommen, um den Spar - und Buu-
wrein , der bereits im Südweften der Stadt 400 neue
Wohnungen baut, zu veranlasseil, auch das am Hack-
mnderplatz im Norden erworbene Grundstück zu be-
vauen. In einer der nächsten Sitzmigen werden die
Stadtverordneten sich mit einer Magistratsvorlage zu
Vchäftigen haben, die die Errichtung eines größeren
Obdachlosenasyls und Familie,:unterkunftshauses zum
Gegenstand hat. Wenn auch eine einzelne Stadt oder
°>e Gemeinden überhaupt die Wohnungsfrage für sich
wlein nicht lösen können, so will die Stadtverwal-
kpng doch versuchen, baldigst dadurch zu helfen, daß

durch Steigerung des Grundstücksangebots durch
Weitgehende Gelündeerschließnng, das Bauland billiger
wacht, durch Verringerung der Straßenkosten (schmale
^vhnstratzen) das Bauen erleichtert, durch Milderung

er baupolizeilichen Vorschriften den Kleinhausban för-
?eit- durch Ausnutzung des städtischen Kredits die Er-
n?pglUlg zweiter Hypotheken ermöglicht und durch
wlchterhebung der Umsatzsteuer in gewissen Zwangs-
"ersteigerungsfällen die Neigung der Kapitalisten,
»weite Hypotheken zu geben, verstärkt. Schließlich wird
we Errichtung eines städtischen Hypothekenamtes zur
^ergäbe von zweiten Hypotheken erwogen. Man er¬
wartet übrigens eine baldige Belebung des Baumarktes
urch das Entgegenkommen, zu bem s:/i StaMuei -*

sich gezwungen sieht._

Die 10 Gebote des Naturschutzes.
x ^ Ter Landesverein für Naturkunde zu Freiburg

Br . veröffentlicht folgende 10 Gebote für den lim»
aan9 mit den Pflanzen und Tieren:

Tn sollst der Natur , die dich durch ihre Schön-
erfreut , nicht mit Undank lohnen, indem du sie

w- 2. Tu sollst die Natur nicht durch wcggeworfene
iumen, Papier oder sonstige Abfälle verschandeln,

j Tn sollst zur Erinnerung oder für deine Samm-
migen von Blumen, Schmetterlingen und dergleichen
4r . soviel mitnehmen, als du wirklich brauchst,

len ~ u sollst keine überflüssigen Sammlungen an-
eXl 11' notf)  bon Schmetterlingen, Käfern oder sonst
'was, wenn du dich nicht ernstlich damit beschäftigen

Tu sollst auf solche Naturseltenheiten , deren
Unv "d dadurch gefährdet wird, überhaupt verzichten
Wolf ^bdeuken, beiß sich auch andere daran erfreuen

6. Ti, sollst keine Pflanzen mit den Wurzeln aus¬
graben oder ausreißen.

7. Dil sollst von Bäumen und Srräuchern keine
Blätter abreißen, sondern sie nötigenfalls mit einem
scharfen Messer oder einer Schere abschneiden.

8. Tn sollst beim Pflücken der Blumen daraus
achten, daß der Stock nicht beschädigt wird und >ve-
nigstens noch einige Blätter daran bleiben.

9 Tn sollst die Rinde der Bäume nicht aß»
Stammbuch benutzen.

10. Tu sollst Kinder und unverständige Erwachsen»
zur m"'>̂''bsten Schonung der Natur anhalten.

Aus Stadt und Land
** Ei« schwerer An tonn fall hat sich in der Nahe

von Langendelbold bei Hanau in der Maingegend zu¬
getragen. Ein mit fünf Personen besetzter Kraft¬
wagen, der der Metzgerei Heilmann Söhne in Geln¬
hausen gehört, geriet auf der Straße , als er eine
Kurve wohl zu kurz genommen hatte, ins Schleu¬
dern, und alle Insassen sielen heraus. Der Fleischer¬
meister Hermann Heilmann trug eine so schwere
Schädelverletzung davon, daß er aiif der Stelle starb.
Tie übrigen Insassen des Autos wurden leichter ver¬
letzt. Ein mit Offizieren besetztes Auto des Frank¬
furter Automobilklubs, das an einer kriegsmäßigen
Ballonverfolgung sich beteiligt hatte, war zuerst an
der Unfallstelle. Tie Offiziere brachten die erste Hilfe
und schafften in ihrem Auto die Verunglücktennach
Gelnhausen.

** Militärischer Selbstmörder. In Berlin hat sich
Sonntag vormittag ein Vizefeldwebel der >1 Kom¬
pagnie des Garde-Jnsanterie -Reqiments Kaiser Franz
Josef in seinem Quartier mit einem Tienstgeivehr er¬
schossen. Ter Grund zu der unseligen Tat ist noch un¬
bekannt.

** Eisenbahnnnfall Ter Zug Kuxhaveu- Geeste¬
münde, der am Sonntag um 10 Uhr 48 Min. von
Lehe abging, entgleiste in der Nähe von Lehe infolge
falscher Weichenstellung. Tie Lokomotive, zwei Güter¬
wagen und ein Personenwagen wurden ineinandcrge-
schöben und völlig zertrümmert. Der Lokomotiv¬
führer  Völker und der Heizer  Burose wurden
getötet,  zwei anhere Beamte verletzt. Tie Rei¬
senden kamen mit dem Sch" 'cken davon.

**  Brudermörder Bei einem Streit erschlug im
nnterfränkischen Orte Wadendors der 62 Jahre alte
Waldarbeiter Friedrich Friedmann seinen 65 Jahre
alten Bruder mit einem Holzbeil. Ter Mörder wurde
verhaftet.

** Eine wahnsinnige Mutter . In Schwendi im
schweizerischen Kanton Appenzell am Fuße des Säutis,
ertränkte eine geistesgestörte Frau , Mutter von 10
Kindern, ihr anderthalbjähriges und ihr jüngstes Kind
in einem Bach. Tie Mutter fand man nur halb be¬
kleidet an einem entlegenen Ort.

** Verhafteter Verbrecher. Am 23. Februar dieses
Jahres war versucht worden, durch eine Höllenmaschine
den Bischof Miklossy in seinem Palast zu Tebreczin
in Ungarn in die Luft zu sprengen. Bei der Ex¬
plosion blieb zwar der Bischof, der krank zu Bette
lag, wunderbarerweise verschont, aber der Sekretär,
ein Vikar und ein dritter Mann wurden getötet und
sieben andere Personen, darunter auch Frauen , le¬
bensgefährlich verletzt. Ter Verdacht wurde sofort auf
den aus Bessarabieu stammenden Studenten Jlie Wasi-
liewitsch Katar au  und seinen Genossen Timos Tei
Kirilow gelenkt, die unter falschem Namen im Hotel
Minerva abgestiegen und nach der Tat sofort entflohen
waren. Trotzdem auf die Ergreifung der Verbrecher
eine Belohnung von 10 000 Kronen ausgesetzt wurde,
gelang es ihnen, sich bisher der Verhaftung zu ent¬
ziehen. Auf Grund des hinter den Verbrechern er¬
lassenen Steckbriefes ist es nun gelungen, Katarau
in llesküb in Serbien zu verhaften. Es scheint, daß
man es diesmal mit dem tatsächlichen Urheber des
Attentats zu tun hat. In Tebreczin selbst ist der
Polizei von der Verhaftung des Attentäters bis zur
Stunde allerdings noch nichts bekannt. Ter öster¬
reichisch-ungarische Konsul in Uesküb hat bei der ser¬
bischen Regierung bereits die Auslieferungsverhand-
luugen eingeleitet.

** Selbstmord. In einem Hotel in der Rue de Ti¬
voli zu Paris erschien am Sonnabend ein sehr gut ge¬
kleideter Herr, der sich als William Francis aus Liver¬
pool ins Fremdenbuch eintrug . Ta man am Somrtag
den ganzen Tag nichts von ihm hörte, öffnete man am
Abend sein Zimmer und ^and ihn dort auf dem .Fuß¬
boden liegend tot auf. Er hatte sich eine Kugel in
den Kopf gejagt. Aus Papieren ergab sich, daß der
Tote 30 Jahre alt ist. Was ihn in den Tod getrieben
hat, ist gänzlich unbekannt. In seinem Besitz be¬
fanden sich noch mehrere Tausend Mark.

** Französische Hinrichtung eines Deutsche». In
Besoul (Ost-Frankreich) wurde Montag früh ein junger
Deutscher namens Josef Kirstetter hingerichtet. Kir-
stetter hatte seinen Herrn , einen Gutspächter, ermordet,
weil dieser ihm die Hand seiner Tochter verweigert
hatte. Unmittelbar nach Kirstetter wurde ein zweiter
Mörder namens Piccinelli hingerichtet.

** Nene Schreckenstaten der Suffragetten . Die
K i r che St . Martin in the Field auf dem Trafalgar-
Square in London, tn der u. a. Nell Gwynne, die
Geliebte Karls des Zweiten, begraben liegt, war am
Sonntag abend der Schauplatz eines Bombcniattentats.
Kurz vor y2ll Uhr nachts hörte ein vor der Kirche
postierter Polizist einen scharfen Knall im Innern
der Kirche, Er benachrichtigte sofort den Pfarrer , und
als beide in die Kirche eindrangen , sahen sre, daß ver¬
schiedene Kirchenstühle sowie zwei der bunten wert¬
vollen Glasfenster zertrümmert waren. Unter einem
der Kirchenstühle entdeckten sie eine Flasche, die Schieß¬
pulver enthielt, das aber noch nicht explodiert war.
In der Nähe der Explosionsstelle lagen Metallteile
umher, und alles wies darauf hin, daß hier ein
Attentat mit einer Art Höllenmaschine verflbt worden
war . Tie Kirche war nach dem Abendgvttesoienste
wie gewöhnlich geschlossen, von den Kirch inbesuchern
war während des Gottesdienstes nichts Verdächtiges
bemerkt worden. Ueber die Persönlichkeit oes Täters
war bis zur Stunde noch nichts sestzustellen,, man ver¬
mutet jedoch, daß es sich um eine Tat der Sjuffragerten
handelt. *

** Verhafteter Mörder. In Rewhork wurde ein
Italiener namens Luzzarulo, der sich für einen reichen
Juwelenhändler ausgab, und angeblich beabsichtigte,
seine kostbarsten Stücke, die er sehr gern zur Schau
stellte, zu verkaufen, in einem Hotel verhaftet. Tie Fest¬
nahme erfolgte auf Anzeige eines amerikanischen De¬
tektivs, der ausreichendes Beweismaterial vorlegte,
daß Luzzzarulo einen Raubmord an einem reichen
Juwelier begangen hat und mit dem Raub im Werte
von mehr als einer Million flüchtig geworden ist.

Letzte Nachrichten.
--- Berlin.  6 . Aprrl

Zur Breslauer Bischofswahl.
: : Tie Kandidatenliste für den Bischofsstnhl zu

Breslan ist am Montag vom Breslauer Domkapitel
aufgestellt worden. Die Liste wird der Staatsregierung
eingereicht, welche dann die „minder genehmen" Per¬
sonen bezeichnet. Aus den Uebrigbleibenden wählt
das Domkapitel den Bischof, dessen Bestätigung dem
Papst Vorbehalten bleibt.

Italiens Einsprilch gegen Griechenlands Politik.
* Eine italienische Beschwerde ist beim griechischen

Ministerpräsidenten durch den italienischen Gesandten
in Athen eingelegt werden darüber, daß Griechenland
seine Versprechungen in bezug auf Epirus nicht ge¬
halten habe und daß die Epiroten offenbar von feiten
Griechenlands ans noch unterstützt würden. Beni -
zelos  hat daraufhin persönlich ein Telegramm an
den italienischen Minister des Aeußern gesandt, worin
er erklärte, daß er alles tue, was er könne, um die
Rebellion im Epirus unterdrücken helfen zu können,
daß es ihm aber unmöglich sei, noch schärfer vorzu¬
gehen als bisher, ohne die öffentliche Mei¬
nung  gegen sich aufzubringen. Ter Korrespondent
glaubt zu' wissen, daß der griechische Ministerpräsi¬
dent tatsächlich gegen die Revolution im Epirus ein¬
genommen sei, daß aber eben deswegen bereits die
öffentliche Meinung anfange, sich gegen ihn zuwenden.

Die Homerulcsrage.
* Ein Entgegenkommen Earsons , des Führers der

Ulsterleute, ist der liberalen englischen Regierung ge¬
genüber festzustellen, indem Carson sich am Montag
bei der zweiten Lesung der Homerulebill im englischen
Parlament damit einverstanden erklärte, daß die Bill
angenommen wird unter der Bedingung, daß die Graf¬
schaft Ulster solange ausgeschlossen bleibt, bis eine
all g ein ei ne Homerulebill  für alle einzelnen
Teile des irischen Reiches bewilligt werden kann. Unter
keinen Umständen will sich der Führer der Nlsterleute
aber auf die Festsetzung einer Tauergrenze von sechs
Jahren einlassen.

Hirth verunglückt.
X Ein bedauerlicher ttnfall ist dem Flieger Hirth,

der Montag morgen von Marseille startete, bei der
Zwischenstation Tamaris an der Südküste Frankreichs
zugestoßen. In der Nähe von Tamaris wurde der
Apparat bei einer Landung zum Kippen gebracht,
indem er auf Fischernetze stieß. Hirth und sein Be¬
gleiter wurden nur leicht verletzt. Ter Apparat wurde
mich nur leicht beschädigt, nach einer anderen Meldung
aber soll es sich um eine schwere Beschädigung han¬
deln. Es ist zweifelhaft, ob Hirth seinen Flug wird
fortsetzen können. _

Oeffentlicher Wetterdienst.
Meist lrüb, Aegensälle, etwas kühler, zeiilveise aus»

frischende westliche Winde.

ül Geschäftlicher Reklameteil. m
—  6 a a i h a r t o { f e 1. Wohl die früheste aller

bis heule existierenden Frühkartoffeln ist: „Edelgold
Juni" Diese frühzeitig schön mehlig werdende, gelb-
fleischige Karlossel ist im Geschmack ganz hervorragend
und kann nicht warm genug empfohlen werden. Die
bekannte Samenzüchterei Gebrüder Ziegler in Erfurt
bietet in dem der heutigen Nummer beiliegenden Pro¬
spekt echtes Saatgut an. Diese Firma ist rühmiichsl be-
kannt, wegen ihres Bestrebens nur hervorragend rein
gezüchtete Saaten in den Kandel zu dringen. Durch
ihre vorzügliche Saatkartosteln haben sich Gebrüder
Ziegler einen Weltruf erworben

Versuchen Vie mal
Kathreiners Malzkaffee und dann
sagen Sie mir: „Schmeckt er nicht
wie Bohnenkaffee? Er ist aber auch

richtig zubereitet!"



Todes-Anzeige.
Sonntag Nacht entschlief sanft nach langem

Leiden unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Gross¬
mutter und Schwester

Frau Margarete Wellbach
geb . Eser

im 74. Lebensjahre.

Die Ireoerodeo iMHeeen.
Scliierstein, den 6. April 1914.
Die Beerdigung findet Mittwoch , den 8. April,

nachmittags 3 % Uhr , vom Trauerhause , Mittel¬
strasse 10, aus statt. \

□□DDOaaQQiaaaSDDQDQDDDDDag

linde tterslein. "
Wir veranstalten am 2 . Osteefeiertage einen

8 sss Theaterabend sss 8
g mit anschließendem Ball Zar Aufführung gelangt: 8
o Der Glockenguß zu Breslau , □B Volksstück in3Akten (9 Verwandlungen) von Otto Dörner. II
□“ Auch turnerischeu.humoristische Aufführungen werden“zur Abwechselung beitragen. Die Musik wird von der D
Q Kapelle deL l Nass. Feld.-Art -Reg. Nr. 27 (Oranien)
^ ausgeführt.

Getränke nach Belieben . q
Ausfü hrliches Programm folgt in nächster Nummer. ^

Um reiht zahlreiche Beteiligung bittet g
Die Vorturuerschaft

der Turngemeinde Tchierstein
mBmwnwmnBBiBnnnnnnnnnn

lirnptink Sdiifttrm.
Die Lieferung des Turnstoffes ist unseren Mitgliedern Kar!

Katz und Schneidermeister Wills übertragen worden, und derselbe
muß bis spätestens Samstag  bei einem der Beiden bestellt sein.

Der Stoff kostet bei einer Breite von zirka 140 cm bei K
Mk. 5,30, bei Wills Mk. 5.80 per m. Der Vorstand.

Karfreitag , den 1« . April d. Jrs ., abends
pünktlich nm 8 Nhr, in der evangel . Kirche dahier

S
S>
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H

wozu alle evgl. Einwohner Schiersteins herzlich eingeladen
werden.

Eingang nur durch die Haupttüre.
Oefsnung derselben um 7 ^ Uhr.

Eintritt 30 Pfg . Eintritt 30 Pfg.

S
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tnniptink SdfirrftriB.
Tarngang am Karfreitag
Georgenborn —Schlangenbad —Hansen-

köpf — Ranenthal — Nendorf.
Abmarsch nachm . Punkt I Uhr vom Bahnübergang an der

Bahnhofstraße.
Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorstand.

Empfehle:
erste Qualität Ochsenfleisch zu 80 u. 86 Pfa . per Pfd.

„ Kalbfleisch „ 86 Pfg . - 1 Mk. „ „
„ „ Schweinefleisch zu 80 Pfg. „ „

sowie rohen und gekochten Schinken , ff. Servelatwurst
und alle anderen Wurstsorten in bekannter Güte.
_ Ph . Medrse.

Empfehle den werten Mitgliedern vom Turnverein
meinen prima Qualität

Turnstoff
und bemerke, daß mein Preis im Verhältnis zu der erst¬
klassigen Qualität ein äußerst mäßiger ist.

Johann Wills, Schneider
Jahnstraße 2.

Ein Posten trübgewordene
Wäsche verkaufe mit 201«.

Wend.Menz
Filiale Lotzu. Soherr.

Holzbeizen, Möbelpolituren,>
Oele, Lacke, Farben.

Aloradrogerie Apotheker Oppenheimer.

Gesangbücher
Oster-, Konfirmation - und

Kommunion -Karten ,Geschenk-Artikel,
= Schulranzen , j =

rs in
Brauerei Naebbaner, Mainz-Kastei.. .-. Fernsprecher 4134.

Vertreter : Jean AVenz, Scliierstein, Wilhelmstrasse 48.
„ Wilh . Henrich, Nieder-Walluf, Hauptstrasse44.
„ Heinr. Bretz , Eltville , Sohwalbacherstrasse 20.

LililWluliUlWlini»lWmii,MiiiiiliMl«miiiM

I Steckenpferd - 1
1 Seife |
: die beite Lilienmilch - Seife §

für zarte, weihe Haut und bien- :
dend tchönen Teint Stück 50 Pfg. :
Ferner macht „Dada - Cream"
rote und fpröde Haut wei6 und I
famrr.efweich. Tube 50 Pfg. bei ■

Adler -Drog., Flora : Droa\

Eine neu hergerichtele3-Amer-MhmW
mir sämtl. Zubehör per fofori zu
vermieten. Zu erfragen in der
Adler -Drogerie.

Zwei

2-ZimerWhnilngen,
Hinterhaus, Gartenstr 15, per 1.
Äpril zu vermieten. Näherns beim
Hausmeister doriselbst.

Schöne

IroilWDshMg
2 Zimmer und Küche nebst Zubehör
zum 1. Mai zu vermieten Näheres
in der Expedition.

W»er Spinal
zu haben bei

Gardoll , Schulstraße 37,
Daselbst ist auch eine schöne

rrontspitzwohnang
mit oder ohne Stall zu vermieten.

Firn

sowie ■Y,i WM
. . . . . . . . sämtliche Schulartikel »»» »»»»
empfiehlt zu billigsten Preisen

Frau Deutlmoser Wwe.
Luisenstrasse.

iten
uSssende u. troclt. Schuppenfteirhta,Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,

offene Füße
Hfiut*us«chläg:e , skroph . Ekzom».bö»e Finger , alte Wunden sind »A

sehr hartnäckig.
W «r bisher ▼«rgebiieh »uf HeiSun«

versuch « noch die
und ftrzU . empföhlen«

Rlno - Saibe
Fr «f von »ch ^ d liehen

Dose Mk. 1,15 u. 2,25.
Wan hhtt  auf de« N*ra«n RI ne fönm
Ŝ lch Schubert Ä WrlnWktla-Dt'etjftas,
Wien , ÖL ven. Tcrp . stc 25, Teer S,R.-.r« i« t Fi» 0*1 r>. ^.liors . je l , *E»g 21) Pros.

Zu habsrt in allon Apoth»k«n.

macht ein zarles, reines Gesicht, rosiges
jugendfrisches Auösehe» und weißer,
schöner Teint . Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Serfe
(die beste Liliemnilch-Seife)

a Sick. 50 Pfg. Die Wirkung erhöh,Dada-Cream
welcher rote und rissige Haut weiß und
sammetweich macht. Tube 50 Pfg , bei
Wilh. Fett , Adlerdrogerie und in der
„Flora-Drogerie",

fttte Wm
abzugebni

Geschwister Mayer
Biebrich am Rhein.

„Ich litt seit 3 Jahren an gelblichem
Ausschlag mit furchtbarem

kW.
Morgen , Mittwoch , abend?

8 ^ Uhr

0c$ang$tunde
bei Mitglied Wolf „Zum Rebstock^

Um vollzähliges und pünktlich^
Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

Cigarrenfabrik«SÄ,
I . Stroof , Aachen

sWerlehrling
gegen Vergütung gesucht. Näherei
in der Expeditiond. Bl.

Ein

Lehrling
gesucht. Gärtnerei Witte

Blierweg 7.

Meilsburschkn
von 14—16 Jahren sofort gesucht'

Metallwarenfabrik
Oberwalluf . .

Lehrling
gegen wöchentliche Vergütung gesucht

Bnchdrnckerei Güudliug
Biebrich , Wiesbadenerstr. 25.

TüchtigesMädchen
gesucht gegen hohen Lohn

Mainz , „Rebstock"
Korbgasse 22.

Für die bevorstehende» Feiertagt
empfehle meinen

Traubenwein
per Liter zu L Mark über die
Straße. Hochachtungsvoll

Adolf Ambrosius
Dotzheimerstraße 9.

Wiesbadener

(höhere Privatschule)
Griindl. Vorher, für alle Schn
usdMilitärexamina ,einschl.Abitü
Arbeit und Nachbülfestund
Schöler sämtl . böh. Lehranstalten
Hervorragende Erfolge durc
streng indiv. Behandl. in k
Klflssen.

Direktor Dr. E. Loevreuberg.
Tel. 1583. Rheinbahnstr . 5.
Sprechstunde von 11—1 Uhr.

Schöne

Durch ein halbes Stück Zuckers Patent-
Medizinal -Seife habe ich das Nebel
völlig beseitigt. H. S -. Poliz.-Sorg."
(in drei Stärken ä 50 Vf., M. 1— u.
1.50). Dazu Zuckooh-Creme (ä 50 und
75 Pf. 2c.) Bei Wilh . Fett , Adler-Droge-
neundApothekerLppenheimer, Flora-Drogerie.

wolle man cker Eiufachheit
halber und im Interesse
einer geregelten Buch¬
führung bei der Aufgabe

z-ZimemohMg
zu vermieten.

Lindeustraße 20.
In bester Geschäftslage Schief'

steins ist per 1. Juli d. Jrs . et»

billig zu vermieten. Offerte unter
T. 400 an die Exped. d. Schiel"
Zkg- ^

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Donnerstag Abend 8 Uhr — Abend'
gottesdienst, zugleich VorbereitungM
heil. Abendmahl. Wir sind geboten,^da¬
rauf aufmerksam zu machen: 1. daß W'
valkommunionen gern nach vorherig
Anmeldung gegeben werden; 2. daß">
am Karfreitag doch den Vormittaggostk'
dienst 10 Uhr benutzen möchte, da *
Mittaggottesdienst wegen der Bor
reilung zum Abend kaum möglichU
wird.

Katholische Kirche.
Gründonnerstag . nW.

Austeilung der hl. Kommunion um] 1 L
Das Hochamt beginnt um 8 Uhr, wag
des Tags stille Anbetung des A
heiligsten.

Aarfreitag.
Der Gottesdienst mit Predigt begtniu>
9 Uhr, die Kollekte ist für den B«1 i
Verein vom hl. Lande bestimmt! ""
8 Uhr Andacht zum bitteren Leiden.

Karsamstag. , „ nhr»
Die heiligen Weihen beginneni ^ rtn»
das Hochamt ist gegen7 Uhr,
desselben kann die hl. Osterkomw»
an solche, die sonst am EmpfavŜ ^ s
hindert wären, ausgeteill werden!
8 Uhr Auferstehungsseier, nach dem 41/,
sowie auch schon nachmittags oon
Uhr an Gelegenheit zur hl. Osterve
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em Felix mögen
Notwahl andere
sein. Für ihn

Rbeingold*
Roman von L . 2) t  e f f e l.

(1. Fortsetzung.)
allerdings bei dieser
Gedanken gekommen
war 's ja ein Herab¬

steigen vom hohen Turm seiner Lebens-
aussichten. Geklagt hat er nie, aber
innerlich verhärtete er. War er vordem

.. , . schon ein junger Mensch von merk¬
würdig gesetztem, bestimmtem Wesen gewesen, so wurde
er  letzt streng und verschlossen. Zuweilen finde ich ihn
geradezu schroff. Das gefällt mir nicht. Wer möchte
!>ch denn an fo unbequemer Härte wundstoßen ?"

„Die wird sich mildern in unserm Rheinland, " sagte
-Lraute altklug und fügte heimatstolz hinzu, „in allem
Unglück war 's noch ein Glück, daß ihn das Geschick hier¬
her verschlug. Unser Rheingold hat noch immer Zauber¬
kraft. Das schafft gesundes Blut und frohen Sinn,
lagt mein Vaterle . Und er kennt sich aus unter den
Menschen und kenntauch die Heilwirkung seiner Weine."

„Trotz der schlechten Weinjahre ?" lächelte Nella
i1*} wenig spöttisch. „Und ob ich darauf warten werde?
U weiß nicht recht. Zu Haus hoffen sie ja so was.
Mein Papa gäbe mich keinem lieber als einem von
seiner Zunft . Aber zwischen Felix und mir fehlt noch
?uwer der richttge Kontakt. Wir werden es am Ende
vei dem alten verwandtschaftlichen Grad bewenden lassen,

ich ihm den Gefallen tat , sein Mainz , das ihm
wurde, kennen zu lernen, hat keine tiefere Be¬lieb

daß es mir selber gefällt, auch ohne ihndeutung, als
als Führer ."

„Daß ich diesen Vetter nie sah."
„Allzuoft trat er ja nicht an . Und bei seinen sel-

kenen Besuchsfällen hütete Fräulein Schäffer sich weis-
Uch, ihn ihrer Mädelschar vorzustellen. Weißt ja. sie ist
a>ne ängstliche Kükenmutter, mein Vetter aber ein sehr
gut aussehender junger Mann . Sie hielt ihn wohl für
gefährlicher, als er ist, schloß ihn deshalb auch von
unserer Abschiedsfste aus , was leider den etwaigen
^rudern und Vettern der anderen Mädels auch geschah.

mußten mang uns Damens tanzen . Mopsig war 's.
-sfa, m Königsberg halt ' ich mich schadlos. Da will ich
Urig tanzen, daß sich die Bohlen biegen, und Papi
°arf mir nichts dagegen unken. Ich bin gesund und
will mich meines jungen Lebens freuen."

„Und wird's doch ein bissel des Guten zu viel, so
kommst nächsten Sommer wieder her. Und dann zu
"klr nach Sörgenloch, ja, Nella ? Unsere gute Luft wird
lchon ihre Schuldigkeit an dir tun.
- „Liebend gern, trautstes Mariellchen. Halt ' mir den
raumen , daß ich die zweite Rheinfahrt durchsetze bei

(Rachdruck verboten.)
der höchsten Instanz . Uebrigens, meinen gestrengen
Vetter kannst du noch von Angesicht kennen lernen.
Auf'm Bahnsteig nämlich, wo er pflichtschuldig mit 'nem
Rosenstrauß antreten wird. Form und Pflicht sind ihm
wichtige Worte. Er meint's aber auch sonst gut mit
mir, so als ehrlicher Vetter, weißt du. Und schneidig
sieht der Herr Regierungssekretär aus , er trägt sein
Schicksal keineswegs kläglich zur Schau. Na, du wirst
dich wundern . Und hüte dich, ihn etwa mitleidig an¬
zusehen."

Ein hartes Klopfen an der Tür veranlaßte Nella,
hin zum Tisch zu huschen und schleunigst die schon tief
herabgebrannten Kerzen auszulöschen.

Draußen klang es mahnend : „Allons, mes dames,
il faut dormirl “ („Rasch, meine Damen , zu Bett !")

„Wir schliefen schon, Mademoiselle, nun haben Sie
uns aufgeweckt," klagte Nella zurück.

„Et la lumidre , petite ?“ („Und das Licht, Kleine ?")
„Längst aus . Sehen Sie denn was ?"
„Trss bisn . Bonns nuit ." („Sehr wohl . Gute

Nacht.")
Die Schritte der Französin verklangen, und Nella

wisperte : „Zünde ruhig wieder an. Traute , ihre Runde
ist gemacht, sie ist froh, ins Bett zu kommen."

„Lassen wir 's lieber," warnte die jüngere gewissen¬
haft. „Wir können uns auch im Dunkeln ausziehen.
Du solltest jetzt überhaupt schlafen. Es kann nicht weit
von Mitternacht sein."

Nella beleuchtete mit einem Streichholz ihre Taschen¬
uhr, denn das elektrische Licht gab's nur in den offi¬
ziellen Räumen des Pensionats . „Gleich eins," kündete
sie, „und um sechs müssen wir raus . Bon, schlafen
wir. Gute Nacht , Moselblümchen , keine Sorge,
man wird uns pünktlich wecken. Laß dir was Schönes
träumen ."

„Einen Sonnentraum möcht' ich haben," murmelte
Traute schlaftrunken, „möchte sehen , daß die liebe
Gottessonne wieder über unsere Reben hinge, lange —
lange. Sie sind ja wie Menschen, die Licht und Wärme
brauchen zum Gedeihen." Bald danach verrieten ihre
leisen, gleichmäßigen Atemzüge, daß sie ihr Traumland
sehr schnell erreicht hatte. Die nervöse Nella lag noch
geraume Weile wach, bis allgemach der tiefe, friedliche
Schlummer ihrer liebsten Gefährtin auch sie beruhigend
einlullte in einen festen Iugendschlaf.

Als das Zimmermädchen zu früher Stunde wecken
kam und zugleich die Fenstervorhänge zurückzog, sah
man kaum den neuen Tag draußen stehen, denn Nebel¬
dämmerung verhüllte ihn mit feuchten Schleiern. Von
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Frauenrechte— Frauenpflichten.

Den kampfbereiten Prophetinnen des unbeschränk¬
ten Frauenrcchts gilt Amerika meist als ein Paradies
der Weiblichkeit, weil das schöne Geschlecht dort aus
den vielen Gebieten die gleichen Rechte besitzt wie die
Männer . Aber diese ideale Lösung der Frauenfrage,
so berichtete kürzlich ein amerikanischer Mitarbeiter des
„Figaro " in einem interessanten Aufsatz, hat auch seine
Schattenseiten . Ja , in den Vereinigten Staaten gibt
cs Universitäten für Frauen , auf 'jeder Bahnstation
sind besondere Wartesäle für Frauen eingerichtet, so¬
gar in den Postämtern findet inan bestimmte Frauen¬
schalter. In Reuyork besteht eine Bank, die ausschließlich
Frauen als Kunden annimmt , und in Kolorado, in
Utah, in Idaho und in Wyoming besitzen die Frauen j
sogar ein unbeschränktes Stimmrecht und nehmen auch
an der Präsidentenwahl teil. Aber diese Zugeständ¬
nisse gehen keineswegs etwa auf eine Galanterie der
männlichen Daseinskollegen zurück oder auf eine An¬
erkennung der Gleichwertigkeit der Frauen.

Der Ursprung dieser Rechte liegt ausschließlich in
der Befürchtung des Amerikaners , in seiner hastvollen
intensiven Geschäftstätigkeit gestört zu werden, er wiU
um keinen Preis in seiner Arbeit durch weibliche Un-
idiszipliniertheit oder Resistenz behindert werden. Ge¬
rade in Amerika, ioo die Zahl der Männer die der
Frauen um 2 Millionen übertrifft und wo infolge¬
dessen jede Frau von Bewerbern belagert vird, würden
in der Praxis unübersehbare Störungen aus diese be¬
vorzugten Stellung des schönen Geschlechtes hervor-
gehen.

Um sich jeder Verpflichtung gegen die Weiblichkeit
zu entledigen, hat cs der Amerikaner für praktischer
gehalten, ihr alle Wünsche ohne weiteres zuzugestehen. >
Dadurch fallen für die Männer auch alle Pflichten j
besonderer Ritterlichkeit fort , und wie sie am Post¬
schalter der Frau nicht mehr den Vortritt zu gestatten
brauchen, so schwinden auch unsere Höflichkeitsrechte,
die dem arbeitenden Manne nur hinderlich sind. In
den vier vorerwähnten Staaten hat die Frau , das Wahl¬
recht, aber zugleich auch alle Pflichten des Mannes.

Wenn in Utah ein Mädchen von 2t Jahren wählen
darf , so kann sie anderseits von ihren Eltern auch
keinen Unterhalt beanspruchen; und wenn sie heiratet,
erlischt daniit keineswegs ihre Pflicht , sich selbst zu er¬
nähren . Erst kürzlich haben sechs Ehemänner in Utah
die Scheidung erwirkt, weil die Frauen nicht genug zu
den Kosten des Haushaltes beitrugen , und lächelnd konnte
bei einem politischen Bankett in Kolorado der Redner
des Damentoastes sein Glas erheben mit den Worten:
„Zum Wohl der Frauen , die uns gestern noch über¬
legen waren und heute unseresgleichen sind,"

88
Märchen und Traum.

(Nachdruck verboten.)
Märchen und Traum sind zwei geheimnisvoll leuch¬

tende Blüten jener wundersamen nächtigen Blume, die
die Phantasie aus den Rätseltiefen des Unbewußten
hervorblühen läßt . Wenn Hans Sachs in deir „Meistev-
singern" die Poesie für „Wahrtraumdeuterei " erklärt,
so trifft dies noch viel mehr auf das Märchen zu,
dessen Wurzeln vielleicht bis auf die Traumdeutung
der alten Babylonier und Aegypter zurückwiesen. Manche
Gelehrten haben versucht, alle Märchen ans Träumen
zu erklären ; wenn dies nun auch viel zu weit ge¬
gangen war, lassen sich immerhin einige der wichtig¬
sten Märchenmotive auf Traume zurückführen, die schon
in sehr frühen Zeiten der Menschheit geträumt worden
sein müssen.

In einem schönen, von tiefem Verständnis für das

Weben des Dolksgeistes getragenen Buch über das Märe
chen, in dem der Münchner Professor Friedrich von
der Lehen einen anschaulichen Ueberblick über die mo¬
derne Märchenforschung gibt, untersucht der Forscher
die feinen Fäden, die zwischen diesen beiden Gestaltungen
der unbewußt wirkenden Phantasie hinüber und her¬
über schweben. Nicht nur im Märchen, sondern auch
im Mythos und in der Sage macht sich das Walten
des Traumes fühlbar , denn der primitive Mensch, der
glaubt , daß die Erlebnisse des Traumes ebenso wirklich
sind wie die des wachen Tages , läßt in all seine Dich¬
tungen dieses wundersame Reich der Nacht Hineinspielen..
Noch heute ist der Glaube an die Wahrheit und die
tiefe Bedeutung der Träume nicht erloschen, und viele
Tausende suchen im Traumbuch den Wegweiser in die
unerforschten Fernen der Zukunft.

Wir empfinden es wohl im Traum als besonders
qualvoll, wenn wir uns vergeblich mühen, irgendeine
Verrichtung auszuführen , uns von irgendeinem Gegen¬
stand loszumachen. Dieses schreckhast nachklingende
Traumerlebnis hat nun überall im Märchen Gestalt
gewonnen. Da wird z. B. im Märchen vom Blau¬
bart erzählt , daß der Frau , die das verbotene Ziin-
mer betritt , der Schlüsselbund vor Schreck aus der
Hand und in eine mit Blut gefüllte Schüssel gefallen
sei. Vergebens sucht sie nun den Blutfleck von den
Schlüsseln zu entfernen und reibt und reibt , ohne Er¬
folg.

Solche Aeugste, die fortwährend und vergeblich,
wiederholte Versuche Hervorrufen, sind zuerst im Traum
erlebt worden. Häufig werden solche Versuche bei Nacht
ausgeführt ; so stellt im Märchen von der vergessenen
Braut die Braut ihren Freiern unlösbare Aufgaben:
der eine soll eine Tür schließen, sie öffnet sich, aber
fortwährend wieder ; der andere soll ein Licht aus¬
blasen, das flammt auf, immer von neuem; der dritte
,oll den Schwanz eines Kalbes festhalten, und das rennt
mit ihm über Berg und Tal , ohne daß er davon los-
komnien kann. Solch unlösbare Aufgaben, wie sie der
Traum erfunden, kennen die Märchen der ganzen Welt.
Das älteste derartige Motiv ist wohl das der Da-
naiden, die in ein durchlöchertes Faß mit durchlöcherten
Sieben Wasser schöpfen müssen.

Wie unser Aschenbrödel aus einem Haufen der ver¬
schiedensten Getreidearten die einzelnen Sorten ans¬
sondern muß, so schon die arme Psyche in deni alt¬
griechischen Volksmärchen, das uns durch Apulejus be¬
wahrt worden ist. Oder ein Mann soll mit einer höl¬
zernen Axt einen ganzen Wald an einem Nachmittag
umhauen , er versucht es, da biegt sich die Axt beim
ersten Hieb. Häufig wird erzählt , was ebenfalls eine
Erinnerung an das ursprüngliche Traumerlebnis sein
mag, daß die Aufgaben von einer Fee oder von hilf¬
reichen Tieren gelöst lverden, während der schlummert,
der sie vollbringen sollte.

Die Polynesier erzählen von denen, die in die
Unterwelt fahren , daß sie durch die Wände der Häuser
iinti» die Stämme der Bäume hindurchgehen, als seien!
sie Luft , daß sie Fruchte greifen wollen, ohne es zu
können, daß ihnen alle Dinge schattenhaft aus der Hand
gleiten. Das Gleiche wird im Homer von Tantalus
berichtet, auch deutsche und indische Märchen kennen
Aehnliches. Es ist wieder die stets von neuem an¬
hebende, dem Traum entsprungene , vergebliche Mühe,
die sich noch schrecklicher unid martervoller in den antiken
Unterweltsgestalten des Tityos und Jxion darstellt . In
den Rittermärchen des Mittelalters scheint die ganze
Welt in einen solchen bösen Traum verhext zu sein,
in dem alle Dinge den Menschen necken, plagen und
irvesühren. In diesen verzauberten Schlössern gibt es
eiserne Drescher, die den Eingang wehren und nicht
den schnellsten Vogel Lurchlassen, Räder , die sich fort¬
während drehen, Betten , die plötzlich zu rollen an¬
fangen, wenn der Held sich hineinlegt usw, Auf seinen



abenteuerreichen Wanderungen muß der Ritter einen
Glasberg erklimmen, gerade so wie Sisyphus den tücki¬
schen Stein endlos zur Höhe hinanrollt.

Fast unheunticher noch als die unlösbaren Aus¬
gaben sind iü ' unlösbaren Fragen , bei denen dem Ge¬
fragten sters gedroht wird, man werde ihn erwürgen
oder ihin oen Kopf abschlagen, wenn er die richtige
Antwort nicht findet. Dies Fragemotiv taucht überall
auf , v 'n Oedipus und der Sphinx bis zur grausamen
Prinzessin Turandot . Auch die Ueberfülle und den
außerordentlich raschen Ablauf der Ereignisse hat das
Märchen vom Traum übernommen. Ein arabisches Mär¬
chen weiß von einem Sultan zu erzählen, der einen
Augenblick den Kopf in eine Wanne voll Wasser tauchte
und nachher meinte, er habe während der Zeit an
einem öden Meeresstrand geweilt, sei in einer Stadt
gewesen, habe eine schöne Frau geheiratet, die ihm
sieben S'inber schenkte, und sei dann plötzlich als ein
armer Lastträger an dem gleichen Strande wieder er¬
wacht.

Solch traumartige Visionen, die im Märchen meist
in die Nacht verlegt werden, führen zu der Vorzaube-
rung überirdischer Seligkeiten, die dann jäh ein Ende
erreichen. Auch daß Wrchen oft mit einem Traum
beginnen, daß sie uns so gern in die zauberhaften
Schatten der Nacht führen und iin Dunkel alle Ge¬
heimnisse sich erschließen lassen, ist ein Beweis dafür,
wie eng verschwistert Märchen und Traum miteinander
sind, K.

Zeilen : „Mein Fräulein , es ist recht schön, mit Ausdauer
Meistertverke zu üben. Uni der Menschlichkeit, der Tonart,
der Melodie und Harmonie willen, iin Namen der schönen
Julia Guiccardi , welcher Beethoven diese Sonate gewidmet
hat, greifen Sie im zehnten Takt des Schlußsatzes a ; Ihr
ais klingt entsetzlich und wird schließlich Ihre Zuhörer
»och ganz toll machen , welche noch dazu gezwungene Zu-
b er sind, da Sie immer bei ofsenen Fenstern spielen.
(V äsen Sie gefälligst einen halben Ton tiefer , die weiße
Taste statt der schwarzen, ich beschwöre Sie darum ; es wird
mir dies unaussprechlich wohl tun , und Ihnen kann es
nickst schaden." Am anderen Tage blieben die Fenster ge¬
schossen, das Klavier war verstummt, ebenso die nächt¬
folgenden Tage . Berlioz, der begierig war , zu erfahren,
ob sein Brief die junge Klavierspielerin so sehr verletzt habe,
um diese Wirkung hervorzubringen , fragte den Türhüter
des Hauses, in lvelchm jene wohnte : „Wohnt hier nich eine
junge Klavierspielerin ?" — „Ja , mein Herr ." — „Ist sie
auf das Land gegangen ? Man hört sie gar nicht mehr ." —
„Ach, mein Herr, sie ist krank, sehr krank. Gestern war es
am schlimmsten, heute ist sie noch sehr herabgestimmt ." —
„Oh," erwiderte Berlioz mit schlecht verhehlter Befriedi¬
gung, „wenn sie nur um einen halben Ton herabgestimmt
wird, das ist alles , was ich von ihr verlange ."

Kebus.

Toteumählcr in Griechenland. Im Königreich Griechen-
land und in Thessalien hat das Volk, trotz aller Ent¬
fremdung von den Sitten seiner hochberühmten Voreltern,
noch immer einen Gebrauch aus dem Altertum sich beivahrt:
den der Totenmähler . Am ersten und zweiten Todestage
eines verstorbenen Familienmitgliedes versammeln seine
näheren und entfernteren Anverwandten sich an seinem
Grabe und nehmen an diesem, dabei im gegenseitigen Ge¬
spräch seiner sich erinnernd , ein einfaches Mahl ein, nach
dessen Schluß sie einen kurzen Tvauergesang anstinimen.
Am dritten Jahrestage aber werden die Gebeine des Ver¬
storbenen von seinen Anverwandten aus der Gruft auf
dem Friedhöfe genommen und in die Kirche gebracht, wo sie
noch einmal eingesegnet und dann wieder, und jetzt zum
letzten Male , zur Erde bestattet werden. Früher geschah,solches
und geschieht in Thessalien noch heutzutage, in der Kirche
selbst, im Königreich Griechenland aber, wo das Begraben
in den Kirchen nicht mehr gestattet ist, auf dem Friedhofe.
Es ist dies eine uralte Sitte , denn nach der Zeit der ersten
Perserkriege begann man allgcineiner in Griechenland an
die Stelle des Begrabens das Verbrennen der Toten zu
setzen, und auch dann noch wurde neben ihren Aschen-
krügen an den beiden ersten Jahrestagen ihres Hinscheidens
jenes Erinnerungsmahl , „perickeipnov" geheißen, von Freun¬
den und Verwandten abgehalten.

Kleine Ursachen , große Wirkungen.
Der Komponist Berlioz hatte einst zu Paris eine junge,

reizende Nachbarin, die, mit wenig musikalischem Gefühl
begabt, sich dennoch täglich stundenlang abquälte , um eine
Sonate von Beethoven einzustudieren, und die immer an
bergen Stelle falsch griff, indem sie ais statt a spielte.
Berlioz, den dies ärgerte , schrieb seiner Nachbarin folgende

(Auflösung folgt in nächster Nummer.)

Humor.
Beim Photographen. „Bitte , recht freundlich!"
„Ach nein, ich möchte lieber ein trauriges Mld ."
„Und warum , wenn ich fragen darf ?"
„Ja , wissen Sie , das Bild ist für meine Frau , die

verreist ist, und wenn ich zu vergnügt aussehe, kommt sie
sofort zurück."

.j.
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